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sprung von Odin genommen haben , obgleich es viel be -
zweifelt wurde . Denn Wuotan , wie allerdings der höchste
Gott dieser Gegend hiess , und Odin dürften doch nur Um-
lautungen desselben Wortes sein .

Der Schwarzwald ,
unser Hauptthema , hat eine Ausdehnung von Süd nach
Nord éetwa 21, von West nach Ost im südlichen Theile etwa
10, im nördlichen 6, und weniger Meilen . Sein Flächenin -
halt beträgt etwa 120 Quadratmeilen , von welchen etwa 28
Württemberg , 92 Baden gehören . Er zieht sich von dem
Rheine , wo dieser zwischen Bodensee und Basel einen im
Ganzen westlichen Lauf hat , nördlich bis in die Höhe einer
Linie , die man etwa von Baden nach Pforzheim zöge . Das
Hügelland nördlich dieser Linie , welches zum Odenwalde
hinüberleitet , pflegt man zum Schwarzwald nicht mehr zu
rechnen . Westlich fällt er steil in die Rheinebene ab. Oest -
lich stuft er allmählig in das Württembergische Hügelland
ab , in die schwäbische Alp sich verlierend . Südöstlich
heissen die letzten , gegen den Rhein bei Schaffhausen aus -
laufenden Ketten , welche Juraformation haben , das Randen -
gebirge ; und hievon nordöstlich schliesst sich der Hegau
oder Höhgau ihm an, der ganz vulkanischer Formation , von
ganz anderem Charakter ist . Vulkanischen Ursprunges ist
auch der Katserstulil , ein aus der Rheinebene nordwestlich
von Freiburg ganz selbstständig aufsteigendes , kaum 1½ Mei -
len breites und langes Gebirge , über welches das Nöthige
in R. 20 gesagt ist .

Der Schwarzwald , obwohl eine Wasserscheide in ihm
von Süden nach Norden au verfolgen ist , hat doch keine

systematischen Kettenzüge , sondern ist ein gewaltiges Hügel -
land , nach allen Richtungen zerrissen und gegliedert durch
zahlreiche , breite , schmale , tief eingeschnittene , oder sanft

geschwungene Thäler ; woraus sich eine reiche Fülle ver -
schiedenster Landschaftsbilder ergiebt . Aus dem ihn meist
bildenden Gestein , Granit , Gneis , Porphyr , an den sich nach
Osten Buntsandstein anlegt ( übrigens auch im Mitteltheile
des Gebirges vorhanden , 2z. B. béei Harmersbach , R. 13) er -
klärt sich die Formation seiner Höhen , die nur in runden
Kuppen , Belch oder Bolch genannt , gipfeln , zwischen den
Thälern der Murg und Kinzig mit breitgewölbten Sandstein -

plateaus überdeckt . Alle Kuüppen sind oben mit dichtem
Erdreich bedeckt , das häufig , besonders auf den „ Grinden “
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( und solche sind auch der Feldberg und viele Hochkuppen zn

der südlichen Theile ) von mooriger Beschaffenheit ist , und N5
sich in die Hochthäler als torfmoorartiger Boden hineinzieht . 0
In diesen Hochthälern sind dann die Stellen , wo in Urzeiten 7
gewaltige breite Seeflächen einen wunderbaren Anblick Mit
boten . Von ihnen stammen als kärgliche Reste die kleinen J ib
Hochseen der heutigen Zeit , Feldsee , Titisee , Schluchsee , 1 1
Mummelsee , und andere noch kleinere . Diese weiten feuch - Var

ten Bodenstrecken sind aber ein Segen für das Land . Aus W11
ihnen quellen den Sommer über die , wenn auch schwächeren , 7
doch ausdauernden Bäche , welche die Industrie des Schwarz - 154
wälders sichern . Ihre Austrocknung wäre ein unheilbarer
Schlag für das Land .

Die Haupterhebungen des Gebirges liegen im nordwest -
lichen Theile des südlichen Schwarzwaldes . Es sind , als
Mittelpunkt , der Feldberꝗ 4982“, und um ihn herum lagern
besonders : das Heræogenhorn 4724 “ , der Blössling 4332½, 900
die Bärhalde 4401 “ , der Todte Manm 4384 “ , der Eralasten alrs

4288 “ , der Herschogf , 4221 “ , und südwestlich davon noch
Belehen 4718 “ , und Blauen 3889“, nebst Köhlgarnten 4103 “ .
— Der südliche Schwarzwald bildet auch die Wasserscheide Eün
zwischen Rhein und Donau . Doch wird dieselbe nicht durch unellie
die eben genannten höchsten Spitzen bewirkt , welche schon Duitscl
zu weit westlich liegen , sondern durch die Höhen bei igen.
St . Georgen und Trberꝗ , welchen die Quellen der Donau ,
Brig und Breg , entfliessen . Von ihnen aus geht eine gar
nicht weiter hervortretende Bodenerhebung nach Südosten ,
etwa in der Richtung zum Handengebirge , und bewirkt mit
diesem und den Höhen des Hegdu die Trennung beider
Quellengebiete . — Im mittleren Theile des Gebirges be -
zeichnet nördlich vom Feldberg und nordöstlich von Frei -
burg die Spitze des Kandels mit 4144 “ die höchste Erhe -
bung des Schwarzwaldes , an welche die Höhen nördlich
von St . Märgen anschliessen , und zu der eben beschriebenen
Wasserscheide hinüberleiten . — Im nördlichen Theile ist
die Hornisgrinde mit 3887 “ die höchste Erhebung , ausser
ihr weiter südwestlich : der rothie Sohhlihf 3520“, Rossbνjν3221 “ , leit getal
Kniebis 3224/ , die Letterstatten Höhe 32281, und der Hunds - Rlettla
Kof 3174“, und nördlich : die Badener Höie 3348“, nahebei licke ,
Ochsenboꝑf 3521 , Hochhopf 3470 “ , Nüglesboꝑf 3319 “ , und Vene
nordöstlich , 3 Std . von Wildbad der Hohlohhogf 3302“. Wubffl

Man theilt den Schwarzwald in eine nördliche und sujd- 0 biz
liche Hälfte , welche durch den grossen Einschnitt des Kin - i00
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zigtſiales getrennt werden . In unserem Buche ist eine , eben -
falls häufig gebräuchliche , Dreitheilung vielfach gebraucht .
In dieser rechnet man zum mittleren Schwarzwald den Theil
des Gebirges zwischen Kinæaigthal und Dreisamihal . Diese
Eintheilung hat praktische Uebersichtlichkeit für sich .

Unsere ersten Nachrichten über den Schwarzwald , wie
alle über Deutschland , haben wir von den Römern . Ihnen
war der Schwarzwald ein Theil des grossen silva Hercynia ,
zu welchem noch Thüringen und der Harz , und die zwischen -
liegenden Gebirge gerechnet wurden , und welchen Cäsar
auf 60 Tagereisen Länge , 9 Tagereisen Breite schätzte . Und
zwar hiess der nördliche Theil des jetzigen Schwarzwaldes
silva Marciana . Der Theil , wo die Donauquellen sind ,
hiess Mons Abnoba . Doch war dieser Name wahrschein -
lich der des ganzen südlichen Theiles , da man in Baden -
weiler einen Altar der Diana Abnoba gefunden hat . NigraSilva war mittelalterlicher Name . Die Römischen Schrift -
steller schildern diese Gegenden übereinstimmend als 80
unwirthlich , dass nur der dort Geborene sich entschliessen
könnte , darin zu leben . Besonders gewaltig schildern Sie ,wie im Winter die Schneelasten auf den breiten Wipfeln
urweltlicher Tannen und Eichen , die ihnen das ganze
Deutschland zu bedecken schienen , endlose Monate lang

liegen . Bei alle Dem muss es doch zahlreiche Leute unter
ihnen gegeben haben , welche sich gar wohl azu acelimatisiren
wussten , denn das ganze Gebirgsland ist , mit Ausnahme der
höchsten Kuppen , mit römischen Resten überstreut ; mehrere
prächtige Strassen zogen über ziemlich hohe Kuppen und
Sättel des Gebirges durch das ganze Land hin weit nach
Norden in Deutschland die Ansiedelungen verbindend , in wel -
chen , nach den ausgegrabenen Funden in den Römerresten zu
schliessen , sogar ein ganz hübscher Comfort geherrscht haben
möchte . Speciell war Baden - Baden schon Röm . Luxusbad .

Nichts desto weniger hat noch bis in die allerneusten
Zeiten bei Franzosen und Engländern das Gebirge im Rufe
ungeheuerlicher Wildheit sagenreicher , grauenhafter Unsicher -
heit gestanden . Wie lange Deutsche diese Faseleien nach -
gebetet haben , bleibe unerörtert . Wenden wir uns zu dem
Anblicke , den der Schwarzwald heutzutage bietet .

Seine Landschaften entbehren freilich der schroffen Fel -
sengipfel und strahlenden Gletschermassen , welche in den
Apengebirgen gen Himmel starren . Neben vielen einander
ähnlichen Stellen überrascht aber dennoch eine reiche Fülle
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grosser Abwechslung . Prachtvolle Wülder , manchmal an ur -

weltliche Zeiten mahnend , die aber durchaus nicht nur von

Nadelholz , sondern sehr häufig vom köstlichsten Laubholz

zusammengesetazt sind , saftige Alpen - und Thalwiesen , schön -

geschwungene Kuppen , enge Thalschluchten , bäufig Fels -

Partieen , mehrfach von ergreifender Wucht , gewaltiger Masse ,

starrer Wildheit , hellblinkende , immerrauschende Bäche und

Flüsschen , mit manchem anmuthigen Wasserfall , auch grösse -

ren darunter , 2. B. der weitberühmte Tryberger , dann einige

recht schöne Seen , üppige Feldfluren , schöne Obst - und reiche

Weingelände , theils in engen , vielgewundenen Thälern , theils

in breiten , weit aus gelegten , dazu eine Fülle von Städtchen ,

grossen und Kkleinen Dörfern , deren einzelne Höfe oft langhin
im Thal gestreckt , oder weithin auf den Höhen zerstreut ,

Alles gediegen , solid , sauber gebaut , darunter oft architeeto -

nisch bedeutsame Bauten , wie Kirchen , Rathhäuser , Schulen,
Fabriken , Schlösser , Privathäuser , überall altersgraue Mauern

geschicht - und sagenreicher Burg - und Schlosstrümmer da-

zwischen , —alle diese zahlreichen Elemente bieten immer

wieder neue Combinationen , welche in den malerischesten Bil -

dern , bei manchen Theilen des Gebirges fast in Ueberfülle , fir kün

herandrängen . Bilder , bald lieblich und heiter idyllisch , bald Ilgear

ernst , wehmuthsvoll , bald schaurig düster , bald wild und ge- dieWer

waltsam , bald erhaben grossartig , und jederzeit von dem 1 indu

Zauber durchwebt , den unsere deutsche Erde auf jedes empfin-
f

dende Gemüth vor anderen Ländern auszuüben scheint , und

der über das Ganze einen duftigen Schleier von Poesie , Sage

und wunderbarer Geschichte breitet . Wer Liebbaber des

deutschen Waldes ist , der kann hier , wenn irgendwo , träumen ,

sich berauschen am Klange der Naturstimmen , mit ihnen

singen und jubeln . Aufgehen wird ihm hier Herz und Sinn .

Wer den Harz , Thüringen , die schlesischen Gebirge kennt ,

wird Alles , was ihn dort vereinzelt entzückte , in diesem Ge-

birge vereinigt finden , und damit noch die alpenartige Gross- .

artigkeit mancher Landschaften , den fast schweizerischen
Charakter mancher Thäler . — Noch eine ganz besondere

Glanzseite bilden die Fernsichten von den höchsten Punkten

des Gebirges auf die Alpenketten . Im Frühjahr und Herbst

sind sie häufig . Gerade in der Hauptreisezeit , im Sommer ,
selten . Und kaum kann man sie oft wünschen . Denn stets

trifkt im Sommer die Regel ein , dass den nächsten Tag , nach

dem sich die Eispaläste wie ein schimmerndes Märchenbild klenie

gezeigt haben , schlechtes Wetter eintritt . 16
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Die Forà des Gebirges ist sehr reichhaltig , und geht aus
der der Alpenpflanzen ( Gegend der Feldbergkuppen ) bis in
die der Niederungen hinab . Die Rebe deckt die untersten
Hänge des Gebirges . Weit hinein in die Thäler des Gebirges
erstreckt sich die Obstkultur , die in neuerer Zeit grossen Auf -
schwung nimmt . Dazu kommen Nuss - und Kastanienbaum .
Bis 2500 “ steigt herrlicher Laubwald empor , viel Buchen ,
Ahorn , Eichen . Darüber tritt der eigentliche „Schwarzwalde ,
das Nadelholz ein . Auf dem Hochplateau findet sich Knie -
holz , die Legföhre . Ganz oben Weideland . Aber bis 3400 “
steigt ertragreicher Feldbau empor , denn der Boden an sich
ist überall fruchtbar .

An Lhieren ist der Schwarzwald vergleichsweise arm . Ein
ziemlicher Rehstand findet sich , und mehr gerühmt und be -
sprochen als ergiebig ist die Jagd auf Auerhähne . Auffällig
oft wird der Reisende auf zahlreiche Elstern stossen , nicht
zum Nutzen des kleinen Vogelstandes , und somit des durch
diesen am Besten geschützten Holzbestandes . An Fischen ijst
wenig mehr zu nennen , als die Bachforelle . Auf die Zucht
derselben , und überhaupt die Fischzucht hat sich ein Verein
für künstliche Fischzucht in Freiburg gelegt , der schon Er -
folge aufzuweisen hat . Wünschen wir ihm Viele in Zukunft .
Sie werden erschwert durch die Verwendung der Gewässer
Zzu industriellen Zwecken . Man hofft aber , Mittel und Wege
zu finden , um beide wichtige Dinge miteinander zu vereinen ;
und auch die Regierung wendet dieser Angelegenheit eine
rühmliche Sorge zu.

Das Voll , das diese Gebirge bewohnt , kann man eine
Mischbevölkerung nennen . Die Keltisch - Romanische Mischung ,
welche , im nördlichen Theile mit Franken versetzt , aus der
Rheinebene allmählig in das Gebirge sich hinaufzog , ist der
eine zu Grunde liegende Haupttheil . In der Völkerwanderung
War er schon ganz durch deutsche Stämme versetzt worden .
Den anderen Grundstoff bildet der Alemannische Stamm , wel -
cher von Osten ber das Gebirge fast ganz überzog , und sich
theilweise hier noch sehr ungemischt erhalten hat . Später
traten aber zu ihm im Nordosten und Osten , wie eine neue
sich zum Theil darüber legende Schicht , die Schwaben . Sie
sind freilich im Grundstock auch Alemannen , aber schon mit
einem später zu ihnen eingewanderten Stamme , den Suewen
gemischt . Im Süden wieder griffen stellenweise weit über den
Rhein die Burgundischen Stämme , und deren Blut rollt noch
heut in dem Hauensteiner Völkchen , wo sich Alemannen und
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Burgunder mischten , wüährend unmittelbar neben ihnen das

Wiesenthal grade als Hauptsitz rein Alemannischen Wesens

ilt . — Demgemäss haben sich zahlreiche sehr abweichende

Mundarten hier auf verhältnissmässig engem Raume zusammen -

gefunden und neugebildet , s0 wie erhalten und ausgebildet .

Nicht minder hielt sich lange eine grosse Mannichfaltigkeit
in den Volkstrachten . Diese weichen nun freilich in neuerer

Zeit so schnell der sog. städtischen Tracht , besonders in der

Woche , dass der Reisende kaum noch im Hanauer oder Hauen -

steiner Ländchen oder in der Gegend um Tryberg auf die -

selben aufmerksam wird . Am Meisten trifft er sie noch , wenn

er zufällig an einem Jahrmarktstage in Städten wie Wald- ⸗

Kirch , Freiburg etc . verweilt . Der Grund des Verschwindens

der oft ( nicht immer ) wirklich malerischen Trachten ist ein

sehr vernünftiger : sie kosten sehr viel mehr , als die einfache

Tracht , welche heutzutage üblich wird . — Zahlreiche Volks -

sitten , besonders im Spiel und Festvergnügungen , werden auf -

geführt . Doch wird der Tourist selten einem anderen Volks -

vergnügen begegnen , als dem überall leidenschaftlich getrie -
benen Kegelspiel . Auch darin tritt indessen die nivellirende

Tendenz der Zeit hervor : die alten Gebräuche sterben aus .
Aber man denke nicht etwa , dass damit auch ein gleich - 1

1*

gültiger stumpfer Sinn in Bezug auf die ernsten Interessen ellne
des Lebens einrisse . Weit davon ! Vielmehr wird der Rei - ikn Nen
sende mit hohem Vergnügen Zeuge sein von der aufgeweckten , 5lunberte
lebensfrischen , alle Verhältnisse mit lebendigster Theilnahme

ergreifenden Art der Leute . Und vor Allem , des Menschen
höchste Ehre , die Arbeit : Bis in die letzten Thalwinkel rauscht
und klappert das Getreibe der fabrikmässigen Arbeit , bis auf
die letzten Höhen sorgt und hastet die Handarbeit der ge-
sammten Familienglieder , um sich emporzuarbeiten zu Besita ,
und damit zu freundlichem Genuss des Lebens . Das eifrigste
Treiben herrscht durchaus nicht etwa nur in den Städten an
der Rheinebene . Den Verhältnissen nach nicht geringer findet
man es in den kleineren Orten und Dörfern im Gebirge selbst .
Die Fabrikation von allerhand Erzeugnissen ist so mannig -
faltig , dass sie sich so ziemlich auf alle Industriezweige er -
streckt . Am meisten hervor treten : die Uhrmacherei , die
Strohflechterei , die Holzcultur mit den daran hängenden Be-

schäftigungen ; auch Thonwaarenfabriken , Glasfabriken , Woll -
fabriken , Bürstenbinderei , u. A. m.

Die Uhrenmacherei ist in der hier getriebenen Art eine
dem Lande ursprünglich eigene Industrie . Von den einfach -

kicktert,
Liegrosz
Jun1594



sten Holzuhren an , bis zu den complicirtesten Musikwerken
Con denen die , ursprünglich durch die Blessings erfundenen
Orchestrions , einzelne Werke an 30 , 000 fl. werth , massenhaft
Versendet werden , besonders nach Amerika ) beschäftigen sich
damit im Gebirge viele Tausende ; nicht nur in ständigen
Fabriken , sondern meist in den nicht durch die Sommerarbeit
im Felde in Anspruch genommenen Monaten im einzelnen
Familienkreise , zum Theil nur mit der stäten Anfertigung eines
einzelnen au dieser Industrie zählenden Requisites . Die Haupt -
Punkte , zugleich Centralpunkte für den sehr Z2weckmässig
organisirten Handel in ' s ferne Ausland , sind Tryberg , St. Geor -
gen , Lenzkirch , Neustadt , Furtwangen , Vöhrenbach , Güten⸗-
bach . Lenzkirch und Neustadt sind auch Hauptpunkte für
den Handel mit den Stroſffabrihaten . Der Schwarzwälder baut
für Diese Korn von solchen Arten , die vorzüglich in ' s Stroh
schiessen , und sucht dies durch alle Mittel zu verfeinern , um
sich den Stoff für die , zum Theil nur durch die feinsten
Florentiner Arbeiten übertroffenen , Geflechte im Lande zu be -
reiten . Ebenso wie die Uhrmacherei beschäftigt diese Ar-
beit Tausende weit und breit in den Häusern .

Der Holehande ! trägt dem Lande ungeheure Summen
ein . 1857 wurde der Gesammtwerth allein der Badischen
Waldungen bei 1,373,322 Badischen Morgen auf 205 , 998,300 fl.,
der Werth des jährlichen Ertrages auf 10,299,915 fl. berechnet .
Und Beides ist in der Folgezeit nur gestiegen , je mehr die
Ausbeute durch Strassenbau und Wasserlaufregulirungen er -
leichtert , die rationelle Forstkultur aber vervollkommnet ist . —
Die grossen Waldbesitzer des Landes sind : Staat , Gemeinden
Con 1594 haben nur 321 keinen Wald ) , das Kirchenärar , und
von Privaten , ausser grossen Häusern , wie die Fürstenbergs ete. ,
besonders die Murgschifferschaft . Diese ist die älteste der -
artige Corporation im Lande , und urkundlich seit dem 13. Jahr⸗
hundert bestehend . Sehr interessant ist , die Flösserei zu
beobachten , die 2. B. auf Murg und Kinzig mit ausserordent -
licher Gewandtheit von den Schiffern betrieben wird . In
Baden - Baden und Rippoldsau wird die Zeit vorher angezeigt ,
wWodie grossen Vorräthe von den Bergen herab in die ge-
stauten Bäche , und von diesen in die Flüsse getrieben wer⸗
den ; und dies wildgewaltige Schauspiel verfehlt niemals , eine
grosse Zahl Neugieriger anzuziehen .

Bei aller lebhaft betriebenen Industrie und Arbeitslust
scheint indessen doch die Zunahme der Bevölkerung zu
gross zu sein , um jederzeit durch die in Betrieb gesetzten
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den zu können . Die Schwarzwälder
Sitte aahlreich du˙ , um — und

das ist die schöne Seite der Sache — grossentheils wieder

in die alte nie vergessene Heimath , in die vergleichsweise

oft engen Verhältnisse zurückzukehren , Wenn sie etwas

Ordentliches erworben haben ; aber zurückzukehren nicht

alt und gebrechlich , oder um ihre Renten zu verzehren ,

sondern in der Vollkraft des Mannes , um ihr Kapital in

Unternehmungen irgend einer Art zu Haus anzulegen . Man

nannte diese Leute , welche früher meist nach Holland

gingen , „Hollandgänger“, jetat häufig „ Engländer “ etc .

Gelegenheit zur Kapitalsanlage ist nämlich noch reich -

lich vorhanden . Menschenhände zur Arbeit finden sich ge-

nug ; und die sehr verständig benutzten Wasserkräfte des

Gebirges lassen noch ein vorläufig unabschätzbares Mass

der Benutzung zu. Diese Wasserkräfte sind ein grosser

Segen des Landes . Die Dampfmaschine , welche 80 oft

Capitalien Absorbirt wer

ꝛ0%ασνσν vielmehr nach alter

eine sieche Arbeiterbevölkerung in ihrem Gefolge zu haben

pflegt , hat jetat , und wohl noch lange , nur subsidiarisch ein -
zutreten . Daher triftt man hier auf eine gesunde , durch

die stärkende Luft auch so erhaltene Arbeiterbevölkerung .

Noch in einem anderen Fache dürfte viel Kapital in

kommender Zeit anzulegen sein . Wenigstens behaupten

Sachverständige , dass der bisher zwar betriebene , aber

( ausser den Salinen von Rappenau und Dürrheim ) verhält⸗

nissmässig unbedeutende Bergbau des Schwarzwaldes und

des Landes überhaupt (es handelt sich hauptsächlich um

Baden ) bei fortschreitender Wissenschaft noch eine grosse

Zukunft habe ; dass 2. B. viele ehedem betriebene Erzgru -

ben aller Art , die als nicht lohnend genug aufgegeben sind ,

sich recht rentabel wieder in Gang setzen lassen würden ,

wenn die rechten Männer und die nöthigen Anlagekapita -
lien sich finden . Einst gewann man im Lande an vielen

jetzt verlassenen Orten Gold , Silber , Kupfer , Blei ete .

Hiervon ist jetzt wenig mehr die Rede , und am Bedeutend -

sten ist noch die Eisenproduction , welche im ganzen Lande
Baden 1857 auf 1,516,441 fl. an Werth geschätzt wurde ,

wozu aber auch einiges eingeführte Eisen kam . Manche

Eisenwerke sind neuerer Zeit leider eingestellt . Die pro -

jectirten , 2. Th . im Bau begriffenen Zisenbahnen werden

wWohl in allen diesen Fächern einen neuen Aufschwung be⸗

fördern .

ninver
Wllgege
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Die Viehzucht , wenn auch Eingeweihte behaupten , dass
sie noch sehr vervollkommnet werden müsste , ist selbstver -
ständlich umfangreich und von grosser Bedeutung im Ge-
birge . Und die Schwarzwälder Kuh , welche eine Spielartder im Lande Baden überhaupt ehedem eingeführten beiden
Racen , der Friesischen und der Schweizer , ist , wird wegenähres Baues , ihrer Behendigkeit , Arbeitslust , und reichen
Milcherzeugung von Sachverständigen sehr werth gehalten .

Weit verbreitet , wenn auch noch von nicht genügendhohem Ertrage , ist die Bienenzucht . Der Reisende wird sich
vielfach am Genusse vortreffllichen rein gehaltenen Honigserfreuen können .

Die Weinkultur findet sich an den westlichen Abhängendes Gebirges , und eindringend in die hier auslaufenden
Querthäler , in überaus reichem Masse . Rothe , 80 wie be⸗
sonders weisse Weine von ganz vorzüglicher Art wird der
Reisende überall finden , und sich ( obgleich im Flachlande
auch Wein . „ Fabriken “ existiren ) der Entdeckung freuen ,dass das „ Mischen “ , was meist nur verwässern oder ver -
setzen mit Flüssigkeiten bedeutet , welche niemals sich in
die Nähe einer Rebe gewagt haben , noch fast ganz allge -mein verpönt ist . Die Production der Weinberge in Baden
soll gegen die 20ger Jahre unseres Jahrhunderts an Aus⸗-
dehnung um etwa ein Drittel eingeschränkt sein ; aber mit
voller Absicht , da das Land in der Ebene zweckmässigerzu verwenden war . An Gehalt und Werth hat sie aber
mehr als das Aufgegebene zurückgewonnen ; und es wer⸗
den jetzt nicht nur vorzügliche edle Sorten erzeugt , son -
dern auch ein ganz vortrefflicher Landwein ist überall ver -
breitet , dessen Genuss für mässige Preise der Tourist sich
nicht versagen wird . Zu 12 oder 15 kr . den badischen Schop-pen werden ausserordentlich schmackhafte und gesunde Weine
überall geliefert . Feiner zu 15 oder 18 Kr. der Schoppen .Die theueren und zum Theil auch weithin renommirten Sor -ten sind ( die Pfälzer kommen hier nicht in Betracht , Wowir vom Schwarzwald reden ) : Die Oberländer Weine im
Breisgau , von Basel bis Freiburg , und neuerer Zeit noch
nördlich davon wachsend , meist Markgräfler Wein genannt ,darunter vorzüglich der Kastelberger , der Landecker und der
Isteiner . Dazu kommen die am Raiserstuhl gezogenen , 2. B.

Kichlingsberger , Achkarrner , Breisacher , Sulzburger . Fernerdie Mittelländer , die in der ehemaligen Ortenau , von Wald -
kirch ab bis Oos hin wachsen . Besonders beliebt sind unter
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ihnen der Ortenberger , Klingelberger , Durbacher , Mauerwein ,
Zeller , Affenthaler , Eberblut . Die Klettgauer Weine , von
Waldshut bis Constanz wachsend , sind zwar gesunde Weine ,

sprechen aber weniger an. Dagegen werden die Seeweine ,
am Bodensee und nahe Constanz wachsend , den Fremden
sehr angenehm überraschen . Einst stellte sie das Sprüch -
wort dem im Norden so hochrenommirten „ Grüneberger “ an
die Seite , und wusste nicht genug Spott darauf zu bäufen .
Wer aber heutzutage beim Besuch jener Gegenden 2. B.

Meersburger , Kattenhorner , Mauracher , Wilhelmsberger trinkt ,
wird nicht nur bewundern , welche Fortschritte die Weinkul -
tur gemacht hat , sondern eine Bekanntschaft schliessen , die
er gern weiterpflegen mag . Im Osten des Schwarzwaldes
werden viel Neckarweine und Tauberweine getrunken . Und
auch unter diesen wird man sehr gute und feine Bekannt -
schaften schliessen können .

Eine Eigenthümlichkeit des Schwarzwaldes sind die über -
aus zahlreichen mineralischen Quellen . Sie zuerst wurden
der Grund , dass das Gebirge jetzt ganz durchsetzt ist von

grossen und kleinen Badeorten . Einige dieser Quellen haben
ein altes , sehr fest begründetes Renommee . Andere haben
hauptsächlich als Erholungsbäder für der Stärkung Bedürftige
Bedeutung . Noch andere eigentlich nur wegen der guten
Wald - und Bergluft , wegen des Herz und Sinn erfreuenden ,
lieblichen Aufenthaltes . In neuerer Zeit traten dazu sehr gut
eingerichtete Kaltwasser - Heilanstalten , so wie Fichtennadel -
bäder , Letztere ein sehr wichtiges Moment , so wie ferner
Molken - und Traubenkurorte , und die erfrischenden Luftkur -
orte . Alle erfreuen sich steigenden Besuches ; und das mit
Rech . Denn nicht nur jene altrenommirten Heilquellen wir -
ken stärkend auf die Lebenskraft , sondern wer einmal
diese Gegenden besuchte , wird finden , wie sehr auch ohne
weitere Heilmittel die Luft und der Aufenthalt in ihnen
wahrhaft überraschend kräftigt und stählt . Daher wieder -
holt sich jährlich die Erfahrung , dass die Besucher aller die -
ser Orte immer gern an die liebgewonnene Stelle zurück⸗
kehren . Und das um so0 lieber , als in den kleineren Anstalten
alles Nöthige geboten ist , in den grösseren und theuren aber
noch immer die gute alte Tradition herrscht : reell und gut

5 zu leisten , was der Besucher für sein Geld beanspruchen
arf .

Wir sprachen oben rühmend von der Lust und Liebe
zur Arbeit , zum Schaffen und ehrlichen Erwerb . Aber nicht
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geringer ist die Lust am Lernen , der Trieb , sich zu bilden .
Viel , sehr viel mehr als anderwärts , thun Staat , Commune ,
Einzelne für die gemeinsame Sache . Viel sind sie immer
wieder zu thun bereit . Oft kann der Reisende aus dem
Munde des einfachen Mannes die freudige Bereitwilligkeit
dazu aussprechen hören : „ denn das bringen wir bald Alles
wieder ein, “ Wwas nämlich auf Schulen , Anstalten und die
vorzüglichen Communicationen verwendet wird . Auch Oppo -
sition wird man hören können ; aber machtlos gegen die
täglich sich mehrenden Beweise fröhlichen Fortschreitens . —
Ueberhaupt wird es den Fremden ungemein wohlthuend be-
rühren , mit den Ansässigen ein eingehendes Gespräch anzu -
knüpfen , und den aufgeweckten , verständnissinnigen Sinn zu
bewundern , mit dem hier Alles aufgefasst , gründlich , ohne
Phrase erörtert , und ehrlich in seinem Wesen beurtheilt , an -
genommen oder abgewiesen wird . Man lasse sich niemals
die Gelegenheit entgehen , mit dem Wirthe ein Gespräch an -
zuknüpfen . Die Wirthe , von denen sehr viele im Auslande
gewesen sind , pflegen zu den erfahrenen und gebildeten
Kreisen der Bevölkerung zu zählen . Grade sie sind am Ge-
eignetsten , mit den bei ihnen verkehrenden Honoratioren des
Ortes in Berührung zu bringen , was sie immer gern thun , wo
sie wirkliches Interesse des Fremden wahrnehmen . Einem
Einwohner unserer grossen flachen Städte ist solcher Umgang
oft eine wahre Herzstärkung . Und das hier Gesagte empfiehlt
der Verfasser besonders seinen Reisegenossen aus Norddeutsch -
land , um es nicht ausser Acht zu lassen . Es ist auch die
beste Art , um ein Land nicht blos mit dem leiblichen Auge
äusserlich zu betrachten , sondern mit dem Auge des Herzens
zu verstehen , und jedes Glied der grossen deutschen Nation
zu erkennen , wie eins des andern werth ist , eins das andere
ergänzt , welche ungebrochene und unerschöpfliche Fülle von
herrlichen Anlagen , welche gewaltige Urkraft hier vorhanden
ist , und durch diese Erkenntniss unser grosses Vaterland ,
unser herrliches Volk immer inniger lieben zu lernen .

Dass in alle dem hier Angeführten Abstufungen , ja dass
auch Ausnahmen vorkommen , dass hin und wieder 2. B. Roh -
heiten sich zeigen , soll nicht verhehlt sein . Genug aber , dass
die hier geschilderte Sinnesart die weit überwiegende , alle
Kreise immer mächtiger ergreifende , durchdringende , umbil -
dende ist .

Wir können uns nicht versagen , den Reisenden zum
Schlusse noch auf zwei Reisebegleiter aufmerksam zu machen ,
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deren geistige Grösse wie bezaubernde Liebenswürdigkeit man

erst an Ort und Stelle würdigen lernt . Das sind : Uhland ' s

Gedichte im Württembergischen , Hebel ' s Gedichte im süd -

lichen Schwarzwalde . Einen dritten , lebensfrisch und anmuthig

plaudernden Unterhalter anderer Art findet man im Höhgau

( Vo seine Schriften 2. B. in Engen in der Post ausliegen ) an

Scheffel . Nicht genug zu sagen ist es, wie das Alles Anschau -

lichkeit , Leben , Wahrheit gewinnt , wenn man diese Verse ,

diese anmuthige Prosa an den Orten liest , von denen sie

singen und sagen . — Als Vierten nennen wir Berth .

Auerbach . Seine Heimath , Nordstetten , ist nahe Horb im

Württembergischen , und seine „Dorfgeschichten “ spielen in

diesem Theile des Gebirges .
Denjenigen , welche sich Sründlicher über den Schwarz -

Wald unterrichten wollen , thun wir vielleicht einen Gefallen ,

wenn Wir schliesslich einige Werke anführen , aus denen

sie für die verschiedenen Felder der Beobachtung Belehrung

schöpfen können .
Zunächst , mehr als Curiosum : Gerbert , Historiae Nigrae

Silvae , 3 Bde. , Ulm , 1783 —88 . — Schwarz : Die Schwarz -

waldreise , Stuttgart , 1836 . — Heunisch und Bader : Das Gross -

herzogthum Baden , Heidelberg , 1857 . — Bader : Badische Ge-

schichte , mit Gau - und Grafschafts - Karten . — Leonhardt :

Beiträge zur mineralogischen und geognostischen Kenntniss des

Grossherzogthums Baden . — Leonhardt : Die Mineralien Badens .
—Briesselich : Flora Badens . — Eisenlohr : Holzbauten des

Schwarzwaldes , Karlsruhe , 1853 . — Al. Scheibler : Trachten ,
Volksfeste ete . im Grossherzogthum Baden , Freiburg i. Br.

1820 . — Bader : Badische Trachten und Volkssitten , Karls -

ruhe , 1843 . — J. Bader : Fahrten und Wanderungen im Hei -
mathlande , Freiburg i. Br. , 1856 . — Kissling : Ortslexicon von

Baden , bei L. Schmidt in Freiburg i. Br. — Schnezler : Badi -

sches Sagenbuch , 2 Tbeile . — Schönhut : Burgen und Sagen
des Höhgau ' s . — Dr. Schnars : Führer durch den Schwarz -

Wald , Freiburg i. Br. , 1868 . — Dr. Schnars : Der Bodensee
und seine Umgebungen , Stuttgart bei Cotta . — Eine Anzahl
interessanter Monographien sind bei den einzelnen Punkten

angeführt , von denen dieselben handeln .
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